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Pensionsversicherung der
Privalbeamren .

Die Ansicht des Grafen Posadowsky .

In Frankfurt hat am Sonntag die Gesell s chaft
sät soziale Reformen getagt . Auf der Tagesord¬
nung stand auch ein Referat des Dr . Ernst Eahn -Frank -
furt über die Pensivnsversicherung der Privatbeamten ,
das eine wertvolle Ergänzung erfuhr durch einen der
Kesten , der ge einmal auf einem deutschen Minister -
fesstl fast : durch Graf v . Posadowsky . Dr . Cahn wies
-in seinem Borrrag darauf hin , daß , die markanteste Er¬
scheinung im sozialen Leben Deutschlands die Bewegung
der Privatbeamten sei . Dieser Stand umfaßt heute rund
1,6 Millionen Mitglieder . Bon dem Wohlergehen und
der Arbeitsfrendigkeit dieser Angestellten hängt das ge¬
samte Wirtschaftsleben zu einem wesentliche Teile ab .
Nun ist die Lage der Privatbeamten keineswegs gün¬
stig . Nach der 1903 angestellten Erhebung betrug das
Durchschnittsgehalt bei den Männern 2064 , bei den
Frauen 1135 Mark . Die gegenwärtige Pensionsversi -
chernng ist unzureichend , da die Leistungen der Reichs-
invalidenversichernng zn gering sind ; auch die ver¬
schiedenen Formen der freiwilligen Versicherung , für die
Lei der Erhebung ein« Durchschnittsleistung von 136 Mk.
sestgestellt wurde , bieten keine befriedigende Sicherung .
Der Vortragende gab dann einen Ueberblick über die
Bewegung zu Gunsten der staatlichen Pensionsver¬
sicherung bis zu der am 11 . Juli erschienenen Denk¬
schrift der Regierung , deren Standpunkt er teilt . Bei
der sachlichen Erörterung der prinzipiellen Fragen be¬
gründete Dr . Eahn zunächst die Notwendigkeit der Staats¬
hilfe. Die Frage : Ausbau oder Sonderkasfe ? beantwor¬
tete er dahin , daß der Weg eines Ausbaues der Reichs¬
invalidenversicherung , wie ihn die ersten Vorschläge Pott -

hvffs verlangten , nicht gangbar sei wegen des Unter¬
schieds zwischen den Anforderungen der Privatbeamten
und denen der Arbeiter und wegen der außerordent¬
lichen Erhöhung der Beiträge , die der Ausbau erfor¬
dern würde . Sonderkasse mit Doppelversicherung , das

System der Denkschrift erscheint dem Referenten als
das Zweckmäßige. Durch die dafür erforderlichen . Bei¬

träge würden weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer über

mäßig belastet. Die Einführung einer besonderen Ehe-
srauenversicherung lehnt der Vortagende ab . Als Err -
satz-Jnstitnte will er im Sinne der Denkschrift die¬
jenigen Betriebskassen .gelten lassen, die den staatlichen
Bedingungen entsprechen. Neue Privatkassen , wie bei¬
spielsweise der Bankbeamtenverein eine solche für sich
schaffen möchte , sollen jedoch nicht mehr Zugelassen wer¬
den, damit keine Zersplitterung eintritt .

Im Detail billigt der Referent die Doppelversicher-

nng unter dem Gesichtspunkt, daß eine Herausnahme
der '

Privatbeamten ans der bisherigen Versicherung und
die Umrechnung ihrer Leistungen in die Kategorie der
neuen Kasse versicherungstechnisch- undurchführbar sei . Der
Kreis der versicherten Personen , den die Denkschrift Vor¬
sicht , wäre so zn erweitern , daß er auch das Schau¬
spielerpersonal , das künstlerisch vorgebildete Musiker-
personal und das Krankenpflegepersonal der verschie¬
denen Vereine und Korporationen umfaßt . Mit dem
Ausschluß der freiwilligen Versicherung ist der Referent
einverstanden , auch mit den Möglichkeiten , zwischen de¬
nen die Denkschrift für den Fall des Aufhörens der
Versichernngspslichr die Wahl läßt ; Bedenken äußerte
er bei diesem Punkte nur gegen die Anerkennungsge -

, bühr zur Ausrechterhaltung der Ansprüche, da hier in
I der Praxis Schikanen zu erwarten seien . Für die De¬

finition des Begriffes „Berussinvalidität " stellte der
Vortragende die „ Stellungsinvalidität " des österreichi¬
schen Gesetzes als nachahmenswert hin . Den weiblichen
Versicherten seien mit Rücksicht darauf , daß sie von der
Witwenversicherung keinen Vorteil haben , neben den in
der Denkschrift vorgesehenen Mehrleistungen dadurch Ent¬
schädigungen zu kneten , daß ihre Ansangsrente nach
fünfjähriger Wartezeit 15 Prozent des durchschnittlich
versicherten Diensteinkommens ausmacht , daß den vordem
von ihnen unterstützten Angehörigen eine AngeHörigen-
rente gewährt und eventuell die Altersrente herabge¬
setzt wird . Die Leistungen der projektierten Versicher¬
ung inr allgemeinen bewertend , kam der Vortragende
zu dem Ergebnis , daß Man bei einem achtprozentigen
Beitrag nicht mehr verlangen könne. Dr . Cahn schloß
seine Ausführungen mit dem Wunsche, es möge als
Resultat all der Beratungen ein Reichsgesetz kommen,
das von Millionen tüchtigen Menschen die schwere Sorge
um die Zukunft nimmt .

Zn diesen Ausführungen bemerkte nun Graf Po -
fad v w s k y : „ Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit nur ganz
kurz in Anspruch nehmen und voraus bemerken, daß
ich hier lediglich als Privatmann rede, der sich aller¬
dings mit der .Sache gründlich befaßt hat und über
manche Stimmung hinter den Kulissen wohl unter¬
richtet ist. Es haben sich infolge unserer industriellen
Entwicklung in den letzten 30 Jahren industrielle Zen¬
tren gebildet, die ein Personal beschäftigen, das an
die Bevölkerung von Mittelstädten heranreicht . Der
technische Betrieb ist so . kompliziert geworden , daß es
Beamte gibt , deren Verantwortlichkeit größer ist , als
die so mancher Staatsbeamten . Ich glaube nun , daß
aus diesen Verhältnissen heraus der Wunsch erwachsen
ist, die Zukunft dieser Volksgenossen zu sichern, die, wenn
sie arbeitslos werden , dem schwärzesten Elend verfal¬
len . « Wir haben nun gehört , daß die vorliegenden
statistischen Angaben nicht ausreichen, um ein rundes
Bild der finanziellen Konsequenzen zu geben . Ich bin
vollkommen dieser Auffassung, aber ich bin auch der
Ansicht, daß alle Erhebungen kein solches Bild geben
werden . Erst wenn ein Gesetz geschaffen ist und wenn
man weiß, welche Ansprüche an die Versicherung
gestellt werden, hat man Klarheit . Man täuscht sich in
solchen Fällen immer . Man hat sich in Frankreich ge¬
täuscht, mit unserer Invalidenversicherung , die unan¬
genehme Folgen gehabt hätte , wenn es nicht gelungen
wäre , aus den Leistungen der Provinzialverbände Reichs¬
lasten zu machen. Kommt man dahin , daß erst eine
Statistik angestellt werden soll , dann wird der Zeit¬
punkt, an dem sich Ihre Wünsche gesetzlich kristallisie¬
ren , ans Jahre hinausgeschoben . Und dann möchte ich
eines psychologisch bemerken : Die fortschreitende Belast¬
ung durch Sozialpolitik hat viel mehr geheime Geg¬
ner , als man gemeinhin annimmt . Die schönsten so¬
zialpolitischen Anträge werden oft von Leuten gestellt,
in deren Absicht die Verwirklichung der Anträge gar
nicht liegt . Es wird gar manches getan aus takti¬
schen Gründen und nicht aus dem tiefen sittlichen 0<e-
fühl der Pflicht gegenüber den Volksgenossen. Es gibt
auf keinem Gebiet so viel Heuchelei als wie bei einer ge¬
wissen sozialpolitischen Freundlichkeit . Zum zweiten nun
treffen Ihre Bemühungen in einen für das Deutsche
Reich finanziell außerordentlich kritischen Augenblick. Als

Des Dichters höchstes Gebot ist poetische Wahrheit .
S>tto Ludwig.

ns; Schuldig oder mchlschuldig ?
R«« «n n«ch E . R . Br « e « e »sn E . Felsing .

(Nachdruck verdaten .^
(Fortsetzung .)

Lord Arden leugnete dieses Gerücht nicht, gab es
aber auch nicht zu . Die Welt sah nur wenig von ihm.
Gr lebte allein seinen traurigsüßen Erinnerungen an
ßeiue blauäugige , Wnigliche Hefter. Die Welt erschien
ihm öde und leer ohne sie ; und -doch war er selber
ss, der sie von sich gewiesen hatte . Wenn der Boden
sich unter seinen Füßen plötzlich geöffnet hätte , wenn
der Himmel aus ihn medergestürzt wäre , er hätte nicht
konsternierter sein können, als durch diese gräßliche
Entdeckung . Und seine Verwirrung nahm noch zu, als
er in jeder Zeitung , die er in die Hand nahm , von
dem umfassenden Geständnis des Hauptmanns Douglas
und von der Unschuld Hefter Blair 's las .

Der ganzen Welt wurde ihr sternloser Na,ne und
Aue vollständige Unschuld enthüllt , der Welt , die sie
Kr tot hielt . Nur zwei Menschen wußten um ihr
Geheimnis : er selbst und jener Elende , dessen Schweigen
Wer alles , was sie betras , er mit Geld erkauft hatte .

Er dachte darüber nach ; er brütete Tag und
Nacht darüber . Hefter Blair war unschuldig ! Sie hatte
«ll-e Qualen einer Unschuldigen über sich ergehen lassen
müssen . kSie war eingekerkert, verhört , beschuldigt und
verleumdet worden , seine schöne Hefter ! Sie hatte vor

Todesfurcht gezittert . Sie war während jener^
Gerichts¬

verhandlung selbst durch die Bitterkeit des Todes ge¬
gangen , und doch war sie unschuldig gewesen ! Welch
grausames Geschick ! Wie grausam war doch das Leben
«nt ihr verfahren !

Sie hatte kein Glück gekannt bis zu der Zeit ,
>da die Lick zn ihm ihr ganzes Herz mit Wonne er-

Mr hatte . In ihr dunkles Leben war nicht der ge-
»NUste Sonnenstrahl gefallen , M sie ihm begegnet mar ,

und dann hatte all ihr Glück, ihre Lick auf so tra¬
gische Weise ein Ende gesunden .

Das schöne, flehentlich zu ihm erhobene Gesicht He¬
ßens , wie er es zuletzt gesehen hatte , verfolgte ihn
ans Schritt und Tritt . O, warum nur hatte er sie von
sich gelassen, -die doch unschuldig war . Unschuldig —

er hätte es wissen müssen!
Als er die traurigen Erinnerungen und Gedanken

nicht länger ertragen zu können glaubte , entschloß er
sich, in -das Hospital zu gehen, in dem jener Mann ,
der über Hefter Blair all das Unglück gebracht und vor
seinem Tode noch feine sie von aller Schuld reinigende
Aussage gemacht hatte , gestorben war . Er wollte den

Geistlichen sprechen, dem Hauptmann Douglas das Ge¬

heimnis anvertrant hatte , und sodann auch die Schwe¬
stern, die zugegen gewesen waren .

Er führte seinen Vorsatz ans . Er suchte Seins

Hochwürden, Mr . Eustace, auf und hatte eine lange
Unterredung mit ihm.

Er sagte nicht, was ihn hergeführt hätte , aber er¬

löste ihm die Bitte vor , ihm doch jedes Wort , das
er über diese Sache erfahren habe, zu wiederholen .

Und Mr . Eustace erfüllte seinen Wunsch und teilte
ihm Wort für Wort das ganze Gestäickmis des Toten
mit , wobei ihm oft Tränen in die Augen traten .

„ So halten Sie also diese Hefter Blair wirklich
für unschuldig ?" forschte Graf Arden, als der Geist¬
liche seinen Bericht beendet hatte .

„Ganz entschieden!
" lautete die in ernstem Tone

gegebene Antwort . „ Ich habe in der Beweisaufnahme
nichts gefunden, was ihre Schuld bewiesen hätte . Meiner
Ansicht nach starb sie als eine Märtyrerin , als ein
Qpfer verhängnisvoller Umstände . Ich bedauere unend¬
lich, daß ihre Rechtfertigung zu spät kommt . Sie ist
schon vor langen Jahren gestorben, mit dem Fluch des
Verbrechens belastet. Ihre jetzige Rechtfertigung kommt

zu spat . Wäre sie noch am Leben geblieben, so hätte
die Welt sie als ein Opfer der Justiz gefeiert .

"

Lord Arden 's erster Impuls war , laut zu bekennen,
daß Hefter Blair nicht tot , sondern noch am Leben sei .
Gleich darauf aber besann er sich , daß sie in d^n
Augen der Welt am besten tveiter für tot galt .

„ Ich möchte nun noch gern die Schwestern sprechen.

die den schrecklichen Menschen in seiner TobeSgunoe um¬
standen, " sagte Graf Arden .

„Dis Oberin wird sich freuen , Sie begrüßen zu
können," antwortete Mr . Eustace . „ Ich würde sie gern
selbst in das Kloster geleiten , doch habe ich diesen
Morgen noch so viele Verpflichtungen .

"
Und damit verabschiedete er sich und eilte eifrig

weiter , sich im stillen wundernd , welches Interesse der
Graf von Arden wohl an dem Hauptmann Douglas
haben könne.

„Vielleicht ein Verwandter, " dachte er bei sich ,
„doch das geht mich ja nichts an !"

Achtnndzwanzigstrs Kapitel .
Lord Arden begab sich auf den Weg nach dem

Kloster ; er wollte die Schwestern sprechen ; vielleicht
daß sie sich noch an Einzelheiten erinnerten , die Mr .
Eustace nicht beachtet hatte :

„ Wenn du mir die Beweise deiner Unschuld bringen
könntest, so würde ich dier alles übrige verzeihen !"

Bald saß er in dem behaglichen , viereckigen Sprech¬
zimmer , in dem auch sein armes Weib damals ge¬
sessen hatte , als sie Monica Grey ihre Geschichte er¬
zählt hatte . Und so traurig es chm auch ums Herz
war , so konnte er sich doch eines Lächelns nicht er¬
wehren . Es kam ihm höchst seltsam vor , im Sprech¬
zimmer eines Klosters zu sitzen .

Sein Herz klopfte stärker, als er in das edle Ge¬
sicht Monica Grey 's sah.

„ Eine Frau , der man unbedingt vertrauen kann, "

sagte er sich .
Er verbeugte sich tief vor ihr , als er ihr seine.

Karte überreichte . Zu seinem größten Erstaunen schrak
sie jäh zusammen , als sie seinen Namen las , und wich
zurück . ,

„ Lord Arden !" ries sie aus .
„Zu Ihren Diensten , Madame, " entgegnete er . „ Ich

rnöchte gern Näheres über jenen Unglücklichen wissen ,
der vor wenigen Tagen hier im Hospital verstarb .

"

Noch größer aber wurde seine Verwunderung , als
bei diesen seien Worten eine fahle Blässe ihr Gesicht
überzog , und sie mit tränenden Augen zu ihm auf -
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nächste AuM - c liegt noch die Durchführuikg der Wit¬
wen - und Warserversicherungvor. In der hier erörter¬
ten Denkschrift sind zwei Gedanken enthalten. Ter Aus-
-bau der Invalidenversicherung und die Bildung einer
Zuschußkasse. Ich kann hier objektiv versichern : Ich halte
es für vollkommen ausgeschlossen , daß das
Reich bei einer Angliedcrung an die Jnvalidenversicher-
höhere Lasten übernimmt als für die übrigen
Versicherten . Ich .halte es auch für ausgeschlossen , daß
das Reich zu Gunsten der Privatbeamten Privilegien
schafft und ebenso ausgeschlossen erscheint mir schließlich
He Einführung , der Berufsin v aliditär und die
Herabsetzung . der Altersgrenze auf 65 Jahr -
Die Einführung . her Berufsinvalidität würde unabseh¬
bare Folgen haben.

Seine prinzipielle Anschauung faßte Posadowsky in
die Mahnung zusammen: Wenn Sie Ihr Ziel erreichen
wollen, dann kann ich Ihnen nur raten, sich nicht an
Kleinigkeiten und Einzelheiten festzuklammern , sondern
mit den Vorschlägen der Denkschrift soweit
als möglich Hand in Hand zu gehen . Vor allem
vergessen Sie eines nicht , das große Jnvaliditätsgesetz
sieht heute ^ganz anders als zur Zeit aus , da Bis¬
marck es schuf. Es hat feitdem fundamentale Aender -
nngen erfahren. Die gesamten Privatbeamtcn zu ver¬
sichern , ist heute ein vollkommen neuer Schritt . Ich
möchte Sie wirklich ausfordern, alle kleinlichen Differen¬
zen beiseite zu lassen und von dem Gesichtspunkt der
Politischen Möglichkeit und der finanziellen Ausführbar¬
keit aus .nach dem großen Ziel hinzusteuern, daß mög¬
lichst bald eine staatliche Versicherung der Privatbeam¬
ten stattfindet .

Diese Ausführungen des erfahrenen Sozialpolitikers
verdienen in den weiten Kreisen der Privatbeamten
größte Beachtung. Geben sie doch einen Fingerzeig für
das Verhalten der verschiedenen .Organisationen im Sinn
einer wirksamen Förderung ikwer größten Angelegenbeit.

Rundschau.
Der Fall Tremel.

Pfarrer Tremel von Polsbach (Oberfranken , der
Freund und Gesinnungsgenosse des liberalen Pfarrers und
Abgeordneten Grandinger in Nordhalben, befindet sich zur¬
zeit in einer Hals und Kragen gefährdenden Situation ,
in die ihn sein freimütiges Bekenntnis zur liberalen Partei
gebracht hat . Der Fall ist folgender:

Tremel hat kürzlich iu einer Versammlung des Jung -
liberalen Vereins in Bayreuth einen Bortrag über Libe¬
ralismus gehalten und bei dieser Gelegenheit sich als Mit¬
glied dieses Vereins bekannt . Pfarrer Tremel wurde zur
Sitzung des Metropolirankapitels Barnberg geladen, um
sein „ Unrecht" einzugestehen , weil er als katholischer Prie¬
ster sich nicht als einen Zugehörigen der liberalen Partei
bekennen dürfe laut Zentrumsbeschluß. Pfarrer Tre¬
mel wehrte sich mit Händen und Füßen gegen dies geist¬
liche Gerichtsverfahren, weil er als Staatsbürger , und
Politiker durchaus frei, laut Verfassung ebenso frei sein
will , wie der geringste Laie. Hilft aber alles nichts . Er
hat nun vom erzbischöflichen Ordinariat Bambergs an
dessen Spitze bekanntlich der einst liberal gesinnte Würz¬
burger Professor Tr . v . Albert steht, ein Schreiben er¬
halten , worin er unter Androhung der suspensiv a äivi -
nis ip8v kueto (Verbot der Ausübung kirchlicher Funk¬
tionen) aufgefordert wurde , folgende demütigende Erklär¬
ung zu unterzeichnen : t

„Ungeachtet des strikten Verbotes meines Ober-
, Hirten, des Hochwürdigsten Herrn Erzbischofs von Bam¬

berg , habe ich als Mitglied des Jungliberalen Vereins
in Bayreuth an dessen Generalversammlung am 22 . Ja¬
nuar c . , bei welcher dieses Verbot den Hauptgegenstand
der Tagesordnung bildete , teilgenommen und das Wort
ergriffen . Ich bedauere lebhaft, , diesem Verbot zuwi¬
dergehandelt und die meinem Hochwürdigsten Ordina¬
rius schuldige Obedienz und Reverenz verletzt und da¬
durch als katholischer Priester öffentlich Aergernis ge¬
geben zu haben . Ich leiste Hierwegen meinem Hoch-
würdigsten Oberhirten ehrerbietigst Abbitte mit dem
Versprechen, aus dem Jungliberalen Verein auszutre¬
ten, in demselben keine Ansprache mehr zu halten und
weiteres derartiges Aergernis nicht mehr zu geben .

"
Pfarrer Tremel hat diese starke Zumutung sofort;

mit folgendem Schreiben an den Erzbischof Tr . v . Al¬
bert zurückgewiesen :

Exzelleuz, .Hochwürdigster Herr Erzbischof !
Durch Verfügung Hochihres Generalvikariates vom

25 . Februar, Präs . 2,März er ., wurde mir unter Androh¬
ung der ipso kuvto eintretenden suspensiv u äiviuis
die Strafe auferlegt, in einer im Diözesanamtsblatte
zu veröffentlichenden Erklärung zuzugestehen , daß ich
. öffentliches Aergernis" gegeben habe, und für dieses
Aergernis öffentlich Abbitte zu leisten . Es ist Euer
Erzbischöflichen Exzellenz bekannt , daß im Bamberger
Tiözesanklerus in früheren wie in den letzten Jahren
eine Reihe von sittlichen und sonstigen strafrechtlich ver¬
folgbaren Verfehlungen vorgekommen ist . In keinem
dieser Fälle hat man dem Fehlenden die Strafe aus-
erlegt, öffentlich zu gestehen, daß er Aergernis gegeben
habe , und für dieses Aergernis öffentlich Abbitte zu
leisten . Ich kann nicht zugeben , daß mein Auftreten in
per Versammlung des Jungliberalen Vereins Bay¬
reuth vom 22 . Januar 1909 dem Verbot Ew . Exzellenz
vom 5 . April 1908 , in einer öffentlichen Versammlung
zu sprechen, bewußt und absichtlich zuwidergehandelt
zu haben . Tiefe Erklärung habe ich bereits der mich
vernehmenden Kommission am 9 . Februar 1909 ge¬
geben . Noch weniger kann ich zugeben , durch meine
Zugehörigkeit zu einem Vereine hon hochachtbaren
Männern des Beamten- , Aerzte - , Anwaltsstandes, wie
namentlich , was ich besonders hoch schätze, des erwer¬
benden Und arbeitenden Volkes, Euerer Exzellenz, wie
mir znm Vorwurf gemacht wird , eine Kränkung zuge¬
fügt und dem katholischen Volle Aergernis gegeben zu
haben . Aus diesen Gründen werde ich gegen die zitierte
Verfügung Hochihres Generalvikariates gleichzeitig Be¬

rufung zum Hvchivürdigen Ordinariat Würzburg er¬
greifen und den landesfürstlichen Schutz anrufen.

Erter Erzbischöflichen Exzellenz
ehrerbietigst gehorsamster

Johannes Tremel, Pfarrer .
"

Daraufhin hat Pfarrer Tremel wieder folgendes
Schreiben erhalten :

„Nachdem Sie unserer Aufforderung vom 25 .
v . Nits , laut Ihrer Erklärung vom 2 . ds. Mts . nicht
Nachkommen wollen und gleichzeitig Berufung zum hoch¬
wichtigen Ordinariat Würzburg und auf Gnind des
88 52 bis 55 der zweiten Verfassungsbeilage, Anrufung
des landesfürstlichen Schutzes angekündigt haben , sind
Sie ipso kaeto der suspensiv a äivinis verfallen. Wir
sehen uns darum zu unserem tiefen Bedauern in die
Notwendigkeit versetzt , für die Pfarrei Bolsbäch einen
Vikar quo uci spiritunli auf Ihre Kosten anzustellen
(und zwar in der Person des Sübpräsentivverwesers
Herrn Kaspar Knmmermann, der am Samstag den 6.
in Volsbach eintreten >vird. Sie Haberl demselben freie
Verpflegung nebst dem in der Erzdiözese observanz¬
mäßigen Bicrgeld , ein Wochenhonorar von 7 M , Pflicht-
messe und ein Stipendium von 130 M zu gewähren.
Unterzeichnet Wagner und Tr . Lahner.

"
Das einzige Gemütliche in dieser unschönen Sache ist

das Biergeld für den Herrn Vikarins .
* * *

Der Deutsche Reichstag
erledigte am Montag die zweite Lesung des Postetats .
Die Debatte drohte sich zumeist um weniger wichtige.
Punkte, die bei der ersten Lesung keine Beachtung gefunden
hatten.

Beim Titel : Vergütungen au auswärtige Post- und
Telegraphenbehörden, forme an Eisenbahn-, Schiffahrts-
Uud Telegraphenunternehmungen, Beiträge zur Unter¬
haltung der internationalen Post- und Telegraphenbureaus
rvünscht Mg . Erzberger (Atr. ) ausführliche Auskunft
über diesen Titel . Aus dem Bericht der Deutsch-Süd¬
amerika nischen Telegraphengesellschaft gehe hervor, daß
die Gesellschaft für ihre Vergrößerung und für Tilgung
ihrer Obligationen eine Garantie seitens der Reichspost -
»xrwaltnng erhalten habe . Wenn das zutreffe , so sei das
eine auffallende Verletzung der Reichsverfassung und des
Budgetrechts des Reichstages . Staatssekretär Krätke
erwiderte, die Teutsch-Südamerikanische Telegraphen-Ge-
Hellschaft erhalte keine Garantie , sondern nur eine
Vergütung für ihre Dienstleistungen, wobei ein Teil
der Summe bei der „Seehandlung " als „Treuhändler"
hinterlegt werde, um den Obligationsinhabern die; Zin¬
sen zu sichern. Solche Verträge seien naturgemäß lang¬
fristig und würden seit längerer Zeit abgeschlossen. Mit
Mn Tampferfubventionen sei dies nicht zu vergleichen .
- - Die Angelegenheit wurde au die Budgetkommission
verwiesen . Bei den Einnahmen befürwortete Abg . Go -
khein (frs. Bgg . ) eine Resolution auf Beschränkung
der Portofreiheit der Fürsten ; Frhr . v . Hert -
ling (Ztr . ) eine solche, worin der Reichskanzler ersucht
wird, nrit den regierenden Fürsten über anderweitige
Festsetzung der ihnen zustehenüen Pvrtofreiheit einzu¬
treten. Erstere Resolution wurde abgelehnt, letztere an¬
genommen . . . ^* * 2 ^

DaS »»«haltbare Kinanzkompromiß.
Wie das Berl . Tageblatt erfährt , hält man in den

Kreisen des Blocks das Kompromiß für die Reichsfinanz-
vefvrm keineswegs für gesichert . Sowohl inner¬
halb der Fraktionen, als auch zwischen den einzelnen Par¬
teien dauern die Verhandlungen fort ; auch mit den Ver¬
tretern der verbündeten Regierungen, insbesondere mit
dem Reichsschatzsekretär Sydow und mit dem Unterstaats-
Kekretär v . Lvebell, der bei diesen Verhandlungen den
Reichskanzler vertritt, wird ununterbrochen und eifrig
weiter' verhandelt.

Der Zentralausschuß der Nationalliberalen
Partei hat sich am Sonntag in seiner Mehrheit der
Meinung der nationalliberalen Reichstagsfraktion ange¬
schlossen, daß das Kompromiß in seiner jetzigen Form als
Verlegenheitsprvjekt anzusehen und nicht annehmbar
sei.

Gegen das Kompromiß nimmt jetzt auch Baden
Stellung . Mhulich wie in Bayern und Sachsen wird
dort nach der Köln. Ztg . das Hchmprvmiß als ein Berle¬
gen he i tspro du kt schlimmster Art verurteilt.
Falls die Mehrleistung an das Reich, die für Baden
41/2 Mill . Mark ausmacht , lediglich durch die Vermö¬

genssteuer zu decken sei, müsse die letztere in Ba¬
den um 43 Proz . , bei Freigabe der Vermögen unter 20 000
Mark sogar um 66 Proz . erhöht werden . Würde man die
Mehrbelastung auf die Einkommensteuer legen, so
würde diese um 24 Proz . erhöht werden müssen .

'
Weder die badische Regierung , noch die badischen Volksver¬
treter könnten einem solchen Finanzkompivmiß zustimmen .

* » *

Die Stichwahl im 6. hannoverschen
Wahlkreis.

Bei der gestrigeil Stichwahl im sechsten hannover¬
schen Reichstagswahlkreise (Verden—Syke —Hoya) entfie-
fen aus den nationalliberaleu Kandidaten Dr . Heilige le¬
st a d t 11000 , auf den Welsen v . Dannenberg
13 353 Stimmen . Letzterer ist somit gewählt. - - Wenn
die Freisinnigen, die den Ausschlag gaben, sich nicht dazu
entschließen konnten , den Nationalliberalen zu unterstützen,
so wird das nach den Vorgängen in Bingen -Alzey jeder
Politiker begreiflich finden .

-«> >»! *
AuS der badischen Demokratie.

Eine zahlreich besuchte Vertrauensmänner -Versamm-
lung der Deutschen . Bolkspartei des Wahlkreises
Schopsheim - Schönau stellte einstimmig den anwe¬
senden prall . Arzt Gustav Kuoderer in Lörrach als
Kandidaten aus. Kuoderer nahm die Kandidatur au . An
den Reichstagsabgeordneten Payer wurde folgendes
Telegramm abgesandt: ,Mne zahlreiche , fast aus -' . von bäuerlichen Vertretern im Herzen des

Markgräfterlandes besuchte bürokratische Versammlungerwartet mit Bestimmtheit, daß die freisinnige Frist-
tioustzcmeinschaft unter allen Umständen an der Nach -
laßsteuer festhält .

"
Eine vom Karlsruher Demokratischen Ver¬

ein veranstaltete Versammlung sprach nach einem Bor¬
trag von Dr . Ludwig Haas über die politische LagoUnd die Aufgaben der Demokratie in einer Resolution
die Erwartung aus , daß die linksliberale Frallwnsge -
meinschaft des Reichstags dem Kompromiß zur Fi »
na uz re form in der Abstimmung nicht beitreten, daß
jedenfalls die demokratischen Mitglicher des Reichstags die
sogenannte Besitzsteuer ablehnen und an der Reichs ,
uachlaßfteuer unter allen Umständen festst « lten
iverden .

He * 4»

Die BalkaukrisiS
verschärft sich wieder „Sakah" meldet , daß Bulgarien
gegenwärtig^ öffentlich und in iwch größerer« Umfangeals früher seine militärischen Vorbereitungen
fvrtsetze. Es habe abermals die Mobilisierung der
8 . Division ungeordnet . Auch Serbien brodelt wie¬
der. Nach einem Wiener Telegramm aus Belgrad hält
man dort den Sturz des Kabinetts durch

"
die

Skuptschina für zrveifellos. Wahrscheinlich würde danü
ein aus Militärs bestehendes Kabinett gebildet werde, ! .
Die Rüstungen »verdeu eifrig fortgesetzt. Bis Ende März;
soll die Armee schlagfertig u . bereits 60000 Mann an der
bosnischen Grenze konzentriert sein . Andererseits hat sich
der russische Minister bei einer Beratung der Balkanfrage
dahin ausgesprochen , daß eS Rußland im Verlauf von zwei
Wochen gelingen werde, durch diplomatische Unterhand¬
lungen eine Klärung der Lage zu erzielen. — Wenn diese
„Klärung" nur nicht Krieg bedeutet !

Tages -Chronik.
Sigmaringen , 9 . März . Die Bei setzu ngÄ -

feier der Leiche Fürstin Maria Theresia von Hohen -
zollern nahm heute vormittag 10 Uhr in der Erlöserkirchr
in Hcdingen ihren feierlichen Verlauf . Anwesend waren
Fürst Wilhelm von Hohenzollern mit seinen Ändern , die
Mutter der Entschlafenen , Gräfin Trani , Prinz Oskar
von Preußen als Vertreter des Kaisers, Erzherzog Franz
Salvator ftls Vertreter des Kaisers von Oesterreich!, sonstige
Fürstlichkeiten Und Vertreter auswärtiger Fürstenstöfe .
Das feierliche Requiem zelebrierte der Erzabt von Neu¬
ron, den Gesang hatte der Konvent von Beurvn über¬
nommen.

Wien. 8 . März . Ter ehemalige Eisenbahnminister
Dr . Derschatta ist zum Präsidenten des „Oesterreichi-
fchen Lloyd" ernannt worden .

Prag . 8 . März . Wegen der einem deutschen Stu¬
denten bei dem gestrigen Bummel zugefügten Verwundung
wurde der Jurist Pravdaverhastet . Et wird mor¬
gen dem Strafgericht eingeliefert werden .

Newyork, 8 . März . Nach einer Blättermeldung aus
Washington wird die neue Tarifvorlage die zoll¬
freie Einfuhr für Häute, sowie eine Verringerung des Zol¬
les auf Druckpapier , Schuhe und Lederwaren, Bauholz,.
Stahl und Kleidungsstück vorsehen .

Aus Württemberg .
Di eustnachrichteu.

Konz
'erat Cam « rer beim Katholisch «« Kirchevrat wsrde

seinem Ansuchen e- tsprechend in den Ruhestand versetzt und ihm aus
tüe 'em Anlaß des Ritterkreuz 1 . klaff« de« FrtedrtchSordeuS verliehen ;
dem Gewndrlchramt kandtdateu Karl Ba rtholomüi in Heilbron«
eine Hauptlehrstelle ca der städt Gemerdcschnle das. ltzst übertragen;
Abteiunzsingeuieur Baumann di de» Giie ' dahnbaninspeliios
Ge slin » en zu der Eismvahnbeninspektto» Suitlgart und Eiienbohn-
sekretär Gebert iu Heilb »an Haupidahuhos zu der Generaldirektien
de S aa Setseubavuen je ouk Ansuchen versetzt . Uedertragen wurde
die Steile eines Oderlchrer« sür Maihenrottk und Naturkunde an dem
Seminar in Backnang dem Obcrleh er Wittmann an de» Seminar
in Künzelsan, die Stelle eine« Oberlehrers sar Musi: dem Lehramts¬
kandidaten Herr« Scht nk in Stu Nart . die Stelle eines Oberlehrers
für Zeichnen b >m Oberlehrer Weidenmann in Sluttgari -Eannstatk
die Stelle rineS Oberlkh . erS an der Uedungs 'chnle dem Nurelschul-
lehrer Strehle in Gäslirgeu a . St Oberlehrer Baur in Wilddav
Oberawts Neuenbürg wurde io den Ruhestand vrrsrtzt . Bestätigt
wurde die Anstellung der inständigen HarrbordeilSlehrerinHummel
an drr höheren Mädchenschule in Reutlingen als ständige Lehrerin
an derselbe« Anstol ; die Wohl des Bauer» Karl Braun m Weil-
htim . OA Tr-binge » , zum Ortsvorsteher der dem iube Weilhcim .

Ei « bentscher Staatsbahntvage »tberbanb .
Der von der württ . Regierung herausgegebenen Denk¬

schrift über die Bildung eines deusschen Slaatsbahnwa -
genverbandes haben wir bereits Erwähnung getan. Es
ist eine allgemeine Darlegung , die aber Neues zu dem
bisher Bekannten nicht bringt . Der allgemeinen Dar¬
legung sind jedoch noch einige Ausführungen: über die
speziell w ü rite mbergi scheu Verhältnisse
beigesügt .

Die Regierung spricht darin die Zuversicht aus , daß
die auf diesem Einzelgebiet des Eisenbahnwesens erzielten
Fortschritte zu einer weiteren Annäherung der deutschen
Staatsbahnverwaltungen auch auf anderen Gebieten führen
werden . Die Opfer an gewissen Vorteilen und Annehm¬
lichkeiten des Sonderbetriebs dürften nicht ins Gewicht
fallen gegenüber dem erheblichen Gewinn, den der Ver¬
kehr, der Betrieb und die Finanzen aus dem Ueberein -
kommen ziehen werden , lieber die Vorteile für den
Verkehr bemerkt die Denkschrift

'
, daß dies Bedienung

der württembergischen Versender ganz wesentlich gefördert
werde, wenn alle ins Land kommenden deutschen Wagen
nach jeder beliebigen Richtung dirigiert werden dürfen .
Wenn auch nach Württemberg all Empfangslcmdj vor¬
wiegend offene Wagen (Kohlen ! ) kommen, so seien doch
auch genügend gedeckte Wagen dabei . Ein Mangel an
solchen dürfte also nur im Falle allgemeiner Wagennot
eintreten. Ter Borsprung, den Württemberg durch seine
größere Zahl großer , gedeckter Wagen habe, werde durch
die Nachschaffungen der übrigen Verwaltungen allmählich
ausgeglichen.

Für die nächsten drei Jahre erhalte Württemberg von
seinen großen , geräumigen Wagen einen erheblichen Teil
zu seiner freien Verfügung zurück , so daß die Bedienung.



keLwürttemhergifchen Versender in der seitherigen Weise
gesichert sei - Ein Vorteil werde den württembergischen
^ rstndern auch daraus erwachsen, daß die durchschnittliche
Arößc der Wagen mit weniger als 23 Quadratmeter Bv--
hfnsläche im Gefamtwagcnpark des Verbandes höher sei
als im württembergischen Wagenverband . Schließlich sei
auch das Interesse der württembergischen Empfänger (Koh¬
len) hinsichtlich der Erleichterung der Wagengestellnng
p! Rechnung zu ziehen.

Ueber die Größe des württemdergischen
Küterwagenparks wird mitgeteilt , daß, wahrend in
den Jahren 1902 bis 1907 der Versand von 3967 000
auf 5204000 Tonnen , d. i . um 32 Prozent gestiegen
ist die Zahl der Gütertvagen nur um 8 Prozent (von
MIO auf 9702 Stück) zugenommen hat . Die Folgen
Kien recht erhebliche Aufwendungen für dis Benutzung
Durber Wagen gewesen . Im Jahre 1907 haben die würt -
Mchcrgischen Wagen auf fremden Bahnen nur 161)
Millionen Achsenkilometer geleistet, dagegen fremde Ma¬
yen auf württembergischer Strecke 202 Millionen Achsen-
sjlometer . Württemberg habe in diesem Jahre an Wa-

genimete 706 000 Mark mehr bezahlt als vereinnahmt .
Die württembergische Eisenbahnverwaltung habe auch ab
1 . April 1909 noch einen Winangel von 780 Wagen , zu
deren Nachbeschaffung drei Jahre zur Verfügung stehen .
Hu diesem Zeitraum sei außerdem eine entsprechende An¬
zahl von Wagen noch als laufende Vermehrung zu be¬
schaffe Es soll nämlich mit dieser Vermehrung auch
« solchen Jahren nicht innegehalten werden, in denen
der Verkehr zurückgeht. Aus finanziellen Gründen er-
Hsme es zweckmäßig , den Wagenpark so rasch als mög¬
lich auf die berechnete Höhe zu bringen . Ms Bergüt -
Mgsfatz für die Leistungen der Verbandswagen auf würt -
Wmbergischer Strecke habe Württemberg für den ersten
Kilometer zu zahlen 1,020 Pfg . , während Sackten 1,3000 ,
Kaden , 0,988 , Bayern 0,984 und die Verwaltungen des
preußischen Ŝtaatswagenverbandes 0,980 Pfg . zu zah¬
len haben .

lieber die finlanziellen Wirkungen wird
schließlich mitgeteilt , daß sich die Gesamtersparnis aus
hem Abkommen für Württemberg auf rund 400 000 Mark
berechnet. In diesem ! Betrage sind noch nicht enthalten die
Ersparnisse die sich aus einer verminderten Beanspruch¬
ung der Gleisanlagen infolge des . Wegfalls von Leer¬
läufen ergeben und die verschiedenen Erleichterungen für
Ue Stationen .

Tie Darlegung schließt : Nach alledem kann es wohl
keinem Zweifel unterliegen , daß auch die württembergische
Visenbahnverwaltung durch den Anschluß an den deut¬
schen Staatsbahuwagenverband neben dem Gewicht nicht
zu unterschätzender Gewinne ideeller Art eine Vereinfach¬
ung und Verbilligung Hes Betriebs sowie eine Förder¬
ung der Berkehrsiu teressen erreichen wird .

Der Ausschuß des Verbands württ . Gewerbe¬
vereine hat sich in seiner in Stuttgart abgehaltenen
Sitzung zunächst mit der Organisativnsfrage im
.H a dwerk beschäftigt und beschlossen, daß in Zukunft
such den Vorsitzenden, der vier württembergischen Hand¬
werkskammern , sofern dieselben Mitglieder eines Gewerbe-
verems sind, im Landesausschuß des Verbandes Sitz
und Stimme einzuräumen ist. — Zur Frage der Revision
Her Telephvngebühren vertrat der Ausschuß die
Ansicht, in dieser Angelegenheit vorläufig eine abwar -
rcude Stellung solange einzunehmen , bis die württem -
bergische Regierung an die Revision des Gebührentarifs
Iherantritt . — Hinsichtlich der Reichsfinanzreform
faßte der Ausschuß einstimmig folgende Resolution :
„Ter Landesausfchuh des Verbandes Württ . Gewerbc-
bereine bittet die Kgl. Staatsregierung , bei der Weiterbv -
ratung her Reichsfinanzreform auf ihrem bisherigen
Ŝtandpunkt bezüglich der Nachlaßsteuer entschieden
zu verharren und im Interesse des Gewerbestandes eine
Illeberwälzung der direkten Reichssteuern auf die Einkom¬
men- und Ertragssteuern der Einzelstaaten abzulehnen /

Tie Frage der Krankenversicherung selb¬
ständiger Handwerker wurde gleichfalls eingehend
behandelt und die engere Berbandsleitung beauftragt ,
tunlichst einen Vergünstigungsvertrag für die Mitglieder
der Gewerbevererne - mit der Versicherungsgesellschaft
„Deutscher Anker" in Berlin zum Abschluß zu bringen .
'Dem Berbandssekretär Eisele wurde für seine unermüdliche
Tätigkeit Tank und Anerkennung des Ausschusses ausge¬
sprochen.

Der Gesetzentwurf betr . den Waffengebrauch
der Landjäger und anderer öffentlicher Die¬
ner, den die Regierung zunächst der Ersten
Kammer hat zugehen lassen, ist nunmehr samt Be -
tzründung im Druck erschienen. Nach den verschiedenen
vergeblichen Versuchen, diese Materie , deren gesetzliche
Behandlung aus der Initiative der Zweiten Kammer
erwuchs , zu regeln , ist es erfreulich, daß die Regierung
der dem gegenwärtigen Entwurf den letzten Beschluß der
Kammer her Abgeordneten zur Grundlage ihrer Vor¬
schläge gemacht M . Die Streitfrage zwischen Erster
und Zweiter Kammer war , inwieweit der Landjäger von
dem Fall der Notwehr und des Widerstands , abgesehen
von der Schußwaffe gegenüber Entfliehenden , Gebrauch
tzu machen, befugt sein soll . Die Zweite Kammer be-
harrte damals auf ihren Beschlüssen und schränkte die
Befugnis des Gebrauchs der Schußwaffe gegenüber Ent¬
fliehenden auf die Fälle des Verdachts oder der Ver¬
übung von Verbrechen ein . Daran scheiterten die Ver¬
handlungen über den letzten Entwurf . Nunmehr ist zu
hoffen , daß man sich ! aus dem Boden des Regierungs -
enüvurss , der in einzelnen Punkten übrigens noch ver¬
besserungsbedürftig ist, einigen kann, zumal auch das
Kommando des k. Landjägerkorps einen Widerspruch ge-
gen die Einschränkung des Waffengebrauchs der Land¬
jäger von seinem Standpunkt aus nicht mehr erhoben
hkit . Als Kautelen verlangt die Regierung : Verringer¬
ung des vorgeschriebenen Abstands zwischen Landjäger
und Gefangenen beim Transport ; ausgedehntere Benütz¬
ung von Transportmitteln ; Ermächtigung des Landjä -
>8?rs , den Transport besonders gefährlicher oder flucht-
verdächtiger Gefangener ganz oder teilweise mit aus-
gepflanztem Seitengewehr dnrchznführen , und häufigere

ArüMMtttz der Fesselung, inÄbLsondere auch KgenWer
Landstreichern und Zigeunern . In letzterer Beziehung
werden wohl im Landtag gewichtige Bedenken geltend ge¬
macht Werden müssen. Der Entwurf beschränkt sich sodann
nicht bloß auf die Regelung des Waffengebrauchs der
Landjäger , sondern begreift auch,den Waffengebrauch der
Greuzauffeher , des Auffichtspersonals in Gefängnisan -
stalten und in Arbeitshäusern , der bürgerlichen Gc-
fangenenbegleiter sowie der von den Gemeinden ange-
ftellten , mit Waffen ausgerüsteten .Ortspolizeibediensteten .

Mnttgart , 9 . März . Der Ballon „W ürtt eIN-
berg " des Württ . Vereins für .Lustschiffahrt , der am!
Sonntag früh unter Führung des Herrn Alfred Dier -
kamm vom GaÄverk Cannstatt aufgestiegen ist, ist gestern
früh nach 23stündiger Fahrt in Revigny , (im
französischen Departement Meuse ) sehr glatt gelan¬
det . Der Ballon hat nach seinem Aufstieg zunächst eine
nördliche Richtung eingeschlagen, wurde aber dann , als er
in Höhere Regionen kam , von östlichen Winden nach Westen
getrieben . Die Luftschiffer trugen sich von vornherein
mit der Absicht , eine Nachtfahrt auszusühren , so daß man
über daS lange Ausbleiben einer Nachricht über das Schick¬
sal des Ballons nicht beunruhigt war , namentlich auch
sin Hinblick auf die verhältnismäßig günstige Witterung .
Das Städtchen Revigny liegt fast genau westlich von
Manch pnd Toul , auf der Hochebene zwischen Maas und
Marne , an einem südlichen Ausläufer des Argonnen -
tvaldes Und unweit der aus dem , 70er Krieg bekannten!
Stadt Bar -el-Tuc . Hoffentlich regt sich die französische
Presse Wer diese neueste „ Invasion " deutscher Luftschiffer
nicht allzusehr auf .

Stuttgart , 8 . März . Gestern hielt die württ. An-
waltskammer im Sitzungssaal des Landgerichts ihre or¬
dentliche Jahresversammlung , die von etwa 50 Anwäl¬
ten besucht war . Im Anschluß an den Geschäftsbericht
und die Mledigung der Jahresrechnung , wobei an die Leip¬
ziger HilMasse ein Betrag von 1500 MI — bewilligt wurde,
erstattete Rechtsanwalt Dr . Gumbel I--H eilbronn ei¬
nen Vortrag ü 'ber den reichsgesetzlichen Entwurf einer
Strafprvzeßreform .

Jrnerbach , 8 . März . Ter Ausbau der hiesigen
Realschule zu einer sechsklassigen Realanstalt ist nunmehr
genehnrigt worden und wird im Herbst dieses Jahres er-
ftllgen.

Calw , 7 . März. Die gestern in Stammheim
stattgehabte Ortsvorsteher wähl hatte folgendes Er¬
gebnis : Bon 294 Wählern haben 288 von ihrem Wahl¬
recht Gebrauch gemacht . Auf Oberamtssekretär Reuser
in Calw fielen 143 und auf Sekretär Wehn beim Kult¬
ministerium jn Stuttgart 142 Stimmen . Sekretär Reuser
ist demnach mit 1 Stimme Mehrheit gewählt .

Kleingartach , 8 . März . Ein gestern abend beim
K . Oberami .eingekommenes Schreiben des Schulthei¬
ßen Fab er in Obersilmingen besagt, daß er aus die
Stadtschultheißenstelle hier verzichte . Dieser Entschluß
wurde in der heute stattgehabten Sitzung des Gemeinde¬
rats bekannt gegeben. Die Neuwahl eines Stadt¬
vorstand wird nun auf 2 . April ausgeschrieben.

. Schwenningen , 8 . März . Kommerzienrat
Mautheist in Italien einer Lungenentzündung erlegen.

Ulm , 8 . März . Vom hiesigen Zentrum ist nun der
Oberpostsekretär und Gemeinderat Ostberg als ' Kandidat
für die Landtagswahl aufgestellt worden .

Gerichtssaal .
Frankfurt , 8 . Mäiz . Das Kriegsgericht der

21 . Division beschäftigte sich gestern in nichtöffentlicher Gitz-
vng mit dem Duell im Frankfurter Stadtwald . Hanpt-
« ann Rudolf v . Oertzen , Adjutant der 42 . Infanterie«
brigad«, der den Leutnant ». Stuckrad erschaffen hatte,
« urd« zu ziveiJahren Festungshaft verurteilt .

Vermischtes .
Rechne« muß mau könne«.

Ein Tübinger Leser erzählt der Frankfurter Zeitung
folgendes schwäbische Geschichtchen : In unserem lieben^
gemütlichen Universi tätsstä dtchen gibt es nur eine frei¬
willige Feuerwehr . Bor kurzem sprach ich mit einem
Feuerwehrmann , der so weit von der Stadt wegwohnt,
daß er im allgemeinen den Feuerlärm gar nicht hören
kann . Auf meine Frage , 'warum er denn da überhaupt
der Feuerwehr angehöre , gab er mir ruhig die Antwort :
Ha no , wenn i net bei der Feuerwehr bin , do muß

l zehn Mark mehr Steuer zahle ; und wenn 's brennt
und i komm net , ,No muß i eine Mark Straf zahle.
Jetzt brennts aber elle Johr ztveimal , da kost' mi die
Smh ' bloß zwei Mark ; also Han i acht Mark g'spart .

"

Der seltsame Pflüger .
Ter Schweizer Landwirt Alfred Hüggenberger , her

sich durch den eigenartigen Reiz seiner Gedichte bekannt
gemacht hat und von dem auch in diesem Matt bereits
einige Proben zu lesen waren , veröffentlicht in der „ Ju¬
gend" neuerdings das folgende Glicht :

Der seltsame Pflüger .
Mir träumt : ich stand im Winterland ,
Tie weiße Decke tief und schwer
Lag weit bis an den Himmelsrand ,
Mülh blies der Nordwind drüber her .
Ein Pflüger lenkte sein Gespann ,
Zog durch den Schnee die Furchen hin ;
Beharrlich schritt er an und an .
Ms winkten Ernte und Gewinn .
Ich trat zu chm : Mas schaffst Du da,
Und mühst Dich wie ein töricht Kind ?
Eh noch ein neuer Morgen nah .
Ist all Dein Werk verweht vom Wind .
Er sah mich von her .Seite an
sind pflügte weiter ohne Hast,
Hat sorglich mit dev Schaufel dann
Tie .AckerzÄge eingefaßt .
Fm Weiterschreiten fiel mir ein :
Bist klüger Tu als dieser Tor ?
Du wälzest mühsam Stein auf Stein
Und baust Tein Häus mit Turm und Tor .
Ein kleines — und was heute groß
Dir scheint, erkämpft mit Schweiß und Streit ,
Ist ein verlorner Tropfen bloß
Im Meere der Vergessenheit.
Ein Stündchen , und Tein Licht erlischt ,
Dein Lebenshort an Glück sind Weh,
Er liegt versunken, und verwischt
Tein Pfad : des Pflügers Spur im Schnee.

Nah und Fern .
Laut Eannstattcr Ztg . ist die Nachricht, daß Her¬

zog Wibrecht die Modelle des Flaschnermeisters Paul Dürr
aus Cannstatt , die z . Zt . im Königsbau ausgestellt sind,
zürn Preise von 9000 M für seine Kinder angekauft habe,
falsch .

Aus Vaihingen ,a . E . wird gemeldet : Beim
Durchfahren eines von Bietigheim kommenden Güterzugs ,
der hier nicht Mt , sahen die Stationsbeamten einen Brem¬
ser an einem Wagen hängen und hörten ihn um Hilfe
rufen . Er war in Bietigheim in den falschen Zug
gestiegen, werkte dies anscheinend kurz vor der hiesigen
Station und wollte abspringen , blieb aber hängen . Da
der Maschieuenführer den Signalmast schon überfahren
hatte , bemerkte er das sofort auf Halt gestellte Signal
nicht. Der Bremser wurde eine Strecke weit geschleift
und dann vom nachfolgenden Wagen in zweite Teile
zerschnitten , sodaß die Eingeweide frei herumlagen .
Wie durch den Zugführer des nachfolgenden Zuges fest-
gestellt werden konnte, ist der Verunglückte ein in Stutt¬
gart angestellter Bremser namens Lumpp .

Tie Generaldirektion teilt folgenden Eisenbahnun¬
fall mit : Montag früh gegen 4 Uhr ist bei dent O-Zug
45 zwischen Epsendorf und Oberndorf aus noch
ûnbekannter Ursache der letzte Wagen (ein bayer . Gepäck¬
wagen ) entgleist . Verletzt wurde niemand . Das Gleis
wurde auf 580 Meter unfahrbar . Der V-Zug konnte ab
Oberndorf nrit 85 Minuten Verspätung weiterfahren .
Bei den Personenzügcn 203 und 274 wurde an der Un¬
fallstelle umgestiegen. Tie Strecke ist wieder befahrbar .

Leutnant de Bcdaulieu ist seinen schweren Ver¬
letzungen, die er am 27 . Februar bei dem Rodel Un¬
glück au der Ludwigshöhe in Darmstadt erlit¬
ten hat , erlegen . Er ist das dritteO pfer , das das
Rvdelunglück gefordert hat .

Im Rudolf Virchow-Krankenhaus in Berlin sind
wiederum zahlreiche Erkrankungen von Wärtern und Wär¬
terinnen — man spricht von 94 — vorgekommen. Die
Erkrankungen sollen auf den Genuß von Frikassee zurück¬
zuführen sein .

Der Postassistent Kühncmond aus Ahldeck ist
nach Unterschlagungen , die sich bis jetzt auf M
145000 belaufen , flüchtig geworden. Mehrere Postbe¬
amte sind in Ahlbeck zur Untersuchung eingetroffen .

Richter Lynch .
Irr Mockwall (Texas ) wurde ein Neger , der

eine weiße Frau tätlich beleidigt hatte , von einer Men¬
schenmenge mit Gewalt aus dem Gefängnis geholt, an
einen eisernen Pfahl gebunden und verbrannt .

Handel «nd Volkswirtschaft .
LauveSprodnkteubSrfe Stuttgart . Bericht vom 8 . März 1809.

Wir notieren per 100 Kilogramm srachtparität Srurrgarr ,
netto Saffa je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen Württemberg
alt ML — - biS Mt . — , neu ML 34 . — bis 34.50, fränkischer
nominell — bis — . - , bayrischer 84 so bis 25.1. 0 ML , nieder-
bayrischer nominell LS .— bis 35.50 Btt , Rumänien 25.50 bi»
26,00 Mk. , Mka 25 .50 bis 36 .00 Mk. . SaxonSka— bis — ML,
Azima —.— biS — , Walla -Walla — biS —.— Mk., Laplata ,
35H0 bis 28.— DL , Amerikaner — biS —. — DL , Redwinter neu
00 .00 bis DL , Lalifornier — bis — DL , Australier

«iS — Mk. Kerne« 84.« 0 biS 84 .50 . Dinkel, neu - bip
— - . Roggen württemd ., neu 18 00 bis 18 .50 , norddeutscher —.—
biS —.— Mk ., russischer — biS — . Gerste württemb . 18.50
biS M50 ML. Pfälzer bis — , bayerisch« 22 — biS 28.78
ML. Tauber 00.00 bis — ML « lsäßer — biS — Mk
ungarische nominell — bi« —. Mk. , Moldau nominell —
— ML , Anatolier nominell — bis — Dü ., laltsorn . prima
- biS — Futtergerste , raff . , S.7S biS 16 25. Hafer württ .
lS .80 biS 18 SO ML neu biS DL . MaiS Laplatu
17.50 biS 18.— ML Mixed — biS — . Arllow — b«
— , russisch — bis — , Donau 17.5« bis 18.— . « ichlrq»»
— biS — . Mehlpreise pro 100 Kilogramm inkl. Sack : Mehl
Nr . 0 35 Og biS 36^ 0 ML. Nr . 1 : 34 00 biS 35 .00 ML, Nr. 3:
SS.00 bis 34 .00 ML. Nr . 3 : 32 .00 bis 33 vo ML, Rr . 4 : 884» bis
30 .6« . Kleie 9.50 biS 10 .— DL (ohne Sack) .

Ulm , 7 . März . Der gestrigen Schranne waren 371«
Zentner Betreibe geführt , daS dis ans einen Rest von 53 Zeutuer »
za folgenden Mi telpreiseu abges- tzt wurde : Kerne» 1l »0 ML,
Weizen 11 75 ML , -» ischfrucht ll 30 Mk , Roggen 8 55 ML . Sorste
9,81 ML , Haber 8 61 ML 8,gen de» letzte» Fruchtmartt haben
Kernen um 01 « ML , Weizen um 0,03 ML , Roggen um 0,i4 Mk.
8e ste um 0,31 Mk. und Haber um 0,14 Mk. pro Zentner auf
geschlagen .

Uauruodurg , 7 . März. Der g-strige Pferdemarkt war
von etwa SD ktück befahren meist schöne ArbeitS und »ux«S-
pferde in den Händen von Händlern , befahren. Bei flottem H««-
drl » nrdrn Preise von 1306 — 150« ML erzielt.

Schlacht»Bieh -Markt Stuttgart .
«. März 1909 .

Ochsen Bullen Kaldeln u. Kühe Kälber Schwäne
eben : 3-7 19 3l3 177

laust: 48 18 181 177
444
444

Ochsen , 1 . Qual ., vori dis Kühe, 2. QuaL von 57 bis 87
2. Qual -, — — 9. Qual ^ 87 47

Bockten 1 . Qual -, 67 68 Kälber, 1. QuaL , 90 93
2 . Qual ., SS 68 2. QuaL , 85 80

Stiere n . Jungr .,1 , 79 80 3. Qual ., 8» 84
8. Qual ., 7« 78 Schweine, 1 . „ 72 73
3 . Qual ., „ 74 E 75 2. Qual ., 70 71

«Ache, I . Qual ., — — 3. QuaL «5 «3
Verlauf des Marktes: Kälber und Schweine lebhaft ,

sonst mäßig belebt.



* Saison -Fahrplan . Im heutigen Inseratenteil be-
findet sich der Entwurf für den diesjährigen Saison -Fahrplan
unserer Bahnverbindung Wildbad -Pforzheim und zurück,
den wir zur Beachtung empfehlen . Besonders weisen wir
auf den Eilzug Wildbad — Stuttgart über Calw hin .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 20 . Febr . 1909 bis 27 . Febr . 1909 .

Geburten :
24 . Febr . Rau , Karl Heinrich, Holzhauer in Sprollenhaus ,

1 Tochter.
Eheschließungen -

27 . Febr . Horkheimer, Robert Michael , Hilfsbriefträger
hier und Metzger, Anna von Blaubach .

Aufgebote .
2 . März . Krauß , Christian Friedrich, Schlossermeisterhierund Fiechtner, Pauline Wilhelmine in Reutlingen .
3 . März . Vondron , Otto Edmund , Versicherungs-Beamter

in Halle a S . und Lange, Marie in Halle a . S .4. März . Bausert , Karl Friedrich, Hilfswärter hier und
Gentner , Anna Marie , Fabrikarbeiterin , hier.

Gestorbene.
28 . Febr . Günthner , Elisabeths Magdalene geb. Haag ,

Ehefrau des Holzhauers Wilhelm Jakob Hein .
Günthner in Nonnenmiß , 49 Jahre alt .1 . März . Aberle, Karoline Wilhelmine , geb Vollmar .Witwe des Fabrikarbeiters Karl Friedrich Aberle
hier, 61 Jahre alt .

2 . März . Haag , Fanny Frieda , Tochter des HolzhauersKarl Christian Haag in Sprollenhaus , 7 Monate
alt .

L . „Haben Sie 's auch schon gehört ?" Schonin den alten römischen und griechischen Schriftstellern kann
man davon lesen, welch schwer schädigenden Einfluß unter
Umständen Gerüchte auf Menschenschicksale haben können .Der Eine hört sie. ohne vielleicht etwas Böses dabei zudenken , malt er in seiner Phantasie noch etwas hinzu, gibtes in dieser Fassung weiter, bis aus dem Eisklügelcheneine
Lawine geworden ist, die den Tod bringt . Schleiermacher
sagte einmal : „ Sage nichts von einem Menschen , wenn dues nicht genau weißt, und wenn du es doch genau weißt,dann frage dich : „Warum erzähle ich es weiter ?" Das
müßte allen den Klatschbasen und müßigen Schwätzern tag¬
täglich zugerufen werden, denn die meikten verbreiten irgendetwas , was sie mit halbem Ohr erlauscht haben, sehr oftaus reiner Gedankenlosigkeit und Luft am Tratsch weiter.

Ueberhaupt würde man auch in vielen andern Dingen mitdem schönen Wort Schleiermachers weiter kommen , würdevieles, jwas unnütz nnd wertlos ist, unter den Tisch fallenlassen , wenn man sich stets die Frage vorlegen würde '
„Wozu tue ich es ?" oder wie der Lateiner in lapidarerKürze es ausgedrückt hat : „6ui dono ?" Insonderheit mußdas von Gerüchten gelten. Denn was wird oft nicht allesüber einen Menschen zusammengetragen, vornehmlich wennirgend jemand dem Betreffenden nicht wohl will. Geradebei Menschen , die uns vielleicht aus dem oder jenem Grundewenig sympathisch sind , müßte man sich, wie es taktvollenLeuten ziemt, mehr als bei jedem andern mit der Weiter¬
verbreitung von Gerüchten zurückhalten. Wem kommts zuGute ? Dir vielleicht ? Doch nicht ? Oder soll es zurBefriedigung deiner Schadenfreude beitragen ? Das wäremindestens unschön, um nicht zu sagen , auf einen niedrigenCharakter hinweisend . Ueber die charakterlosen Urheberlügnerischer Gerüchte aber den Mantel — eisigster Ver¬achtung ! Von diesem Standpunkt aus sollte man Gerüchtehören und bewerten Dann wird manches besser in derWelt stehen . . .
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdrucker «;in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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Durch eine Stiftung des verstorbenen Stadtschultheißen AlbrechtHeinrich Bätzner soll es auch braven, fähigen , der unbemittelten
Volksklasse ungehörigen Schülern ermöglicht werden, die hiesige Real¬anstalt zu besuchen und es sollen zu diesem Zwecke die Zinsen des ge¬stifteten Kapitals in der Weise verwendet werden, daß bedürftigen, vonWildbad gebürtigen Schülern der hiesigen Realschule ohne Unterschiedder Konfession und des Geschlechts nach Maßgabe der verfügbarenMittel , Lehrbücher, Lehrmittel und Schreib - und Zeichenmaterialien
angeschafft und verabreicht werden.

Diejenigen Schüler , welche die Wohltat dieser Stiftung in Anspruchnehmen wollen , haben sich bei einem der Herren Lehrer der Realanstaltzu melden .
Wildbad , den 9 . März 1909.

Stadtschultheißenamt Bätzner .

( sst'0886 ^ U8VV!lIlI
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Koasimilims -Kkschkikkii
aller Art ,

für Knaben und Mädchen , zu billigftenPreisen
empfiehlt

LicmdsiAsr .
Empfehle mich im Verzinnen und Reparieren von

::: Blech- und Zupfer -Geschirren :::
unter Zusicherung bester und haltbarster Ausführung .

Bestellungen werden im Gasthaus zum Badischen Hof ent¬
gegengenommen , worauf die Gegenstä nde im Hause abgeholt werden

empfehle ich meine große Auswahl in

30 -s bis 40 von Mark 2 . 25 bis 3 . — Mark

Vkorsüsim , LLduliQkLtr . 2 :: Mskon 1225

X ontiI'11»iiiidon-Nüto

von unerrsictnerWirkung, k'sllvt» L 25u . ü§ k'k
lassenSie in Iku-em lnleresge äie näoksre Anreize.

empfiehlt
6arl Rowtztiseti .

Der titl . Einwohnerschaft Wildbad und Umgebung zur gef.Kenntnisnahme, daß ich am vergangenen Freitag , 5 . Februar , am hie¬sigen Platze eine

Mcldevs
Most -Konserven

das Paket,SV Liter I, « « Mk ., 1« « Liter 8 M ., SO« Liter 4 50 M .
—_ Adolf Krumm.
Fugenlose JuHbööen

Unterzeichneter erlaubt sich seine

fugenlose feuersicheren Fußböden
verschiedener Farbentöne , verwendbar für Neu und Umbauten ,in empfehlende Erinnerung zu bringen.Mein fugenloser Fußboden kann verlegt werden auf neue sowiealte abgenützte Holz-, Beton- , Steinplatten - etc . Unterlage, sowohl alsfertiger Belag zum direkt begehen, als auch Unterlage für Linoleum.Da ich z . Zt . hier zu tun habe, wollen sich Interessenten anmeinen Vorarbeiter Huber dort wenden , welcher mit Auskunft sowieKostenberechnung dienen kann .

Adresse : I . Hnber , Gasthaus zum Anker in Wildbad .
üvrwauu Ko88vrt

§ tu tt § Lrt -LLU3tL tt .

DrnckiaHen aller "Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmanusche Bnchdrnckerei .

verbunden mit Reinigen , Ausmauern und Setzen von Herden ,Oefeu , Kesseln u . s . w .
eröffnet habe.

Durch langjährige Erfahrungen in größeren Geschäften bin imStand alle an mich gestellten Anforderungen zur vollen Zufriedenheitauszuführen .
Zugleich empfehle mein Lager in :

Ävräen , Öken. Lessei ,aus der Hofherdfabrik Stierlen « . Vetter in Rastatt .
Wrchcrrd Steinmetz ,

Herd- und Ofensetzerei .
Filialen : Rastatt und BühlN8 . Mein Lager und Werkstatt befindet sich Hauptstraße 148im Hause der Witwe Pfau . Auch werden daselbst Bestellungen an¬

genommen.

Unterzeichneter empfiehlt sich in Lieferung von

Sitberbestecken
mit prima silberweißer Alpacea-Unterlage, in schwerster
Versilberung.

Reparaturen , Versilberung abgenutzter Be¬
stecke, Schleife « nnd Polieren bei billigster Bersch-
nung unter Garantie . Größere Posten nach Uebereinkunft.

H . Riexinger,
Messerschmied .

Prima junges , fettes

das Pfd zu 66 Pfg ., ist von heute
ab zu haben bei den Metzgermstrn .

Fr . Wandpflug und
Karl Schund .

Auto
8 ? 8 . , 48it2iA, mit Lmerik,
Verdeck

Ki11i § 2U verkaufen .
Offerten erbeten unter „ G . S ."an die Expedition ds . Bl . s l 26

^ -lteMüro
klorrdeiw

, ,tss>
Uionlsstrasss 3 l .

Junges Mädchen ,
welches im Servieren und Plätten
perfekt ist,', sucht Saison -Stel¬
lung zum 1 . Mai . Angebote unt.N . S85 an Haasenstei « und
Vogler A . -G . Cassel .

Knape nnd Würk 's

Bestes Hustenmittel der Welt .
Schutzmarke Zwillinge .

Paket 30 Pfg .
Alleinverkauf : In der Hofapotheke .

Eibisch , Malz- GS
Spitzwegerich

Bonbons2»Wxxx
sowie sonstige bewährte Mittel zur
Linderung und Beseitigung von
Husten, Heiserkeit , Katarrh usw . wie
Fenchelhovig, Spitzwegerichsast, Knö-
terichtee , Soodener Pastillen , Emser-
Wasser, Malzextrakt etc. empfiehlt

Drogerie und Sanitätsbazar
Harts Grundner ,
vorm . Anton Heinen.

verknus
Wegen gänzlicher

Geschäftsaufgabe
kis 25
Preisermäßigung
l.co iMon «

Lekuk - k '
adriklAAer

Osimlingstrasss Lok« Uarlct
:: Neparatur -Werkstätte :r

Erbsen und Linsen
empfiehlt _ CH . Batt .

Kautschukftempel
empfiehlt <7. « Sk «
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